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Wem die unwiderspreckliche Richtigkeit dieses Princips
des kleinsten Kraftmasses einleuc'htet und wem sich sogleich
die Beispiele seiner Betätigung auf den verschiedensten Ge¬
bieten des Lebens aufdrängen , der wird freilich die Umschweife
menschlicher Entwickelung tief beklagen . Wie schrecklich
schwer müssen die Menschen arbeiten ! Ja , auch das Denken
ist schwer, und die guten Einfälle stehen nicht immer . wie freie
Kinder Gottes vor uns da und rufen uns zu : da sind wir“
(Goethe - Eckermann I 89 vom 24 . Febr . 1824) . Wenn leider
Vernunft Unsinn wird , so ist nicht minder zu beklagen , ob¬
zwar es erfreulicher ist , dass Unsinn so schwer Vernunft wird.

In der sprachlichen Überlieferung wird es wol auch so sein
dass Vernunft zuweilen Unsinn wird, eine eindringliche Mahnung
daran , dass sprechen und denken nicht identisch sind , wenn
nämlich denken logisch denken bedeutet . Der Lauf der Vor¬

stellungen ist nicht gleichbedeutend mit logischen Handlungen.
Wenn uns also Sprache zuweilen der Kürze (oder sogar der
Klarheit ) des logischen Ausdrucks zu widersprechen scheint,
so haben wir diesen Widerspruch gegen das Princip des klein¬
sten Kraftmasses aufzuklären . Da gibt es z . B . ein Gebiet von
Wendungen , die Pleonasmen heissen . Einige griechische Bei¬
spiele — also aus einer vortrefflichen Sprache — mögen die
Sache deutlich machen . Homer bilde den Anfang.

Odyss . IV 704 frtjv de [uv dfjxpaöirj ijcuov laßt Sprach¬
losigkeit an Worten ; Penelope liegt da 788 aoizog , d.jzaGxoq
edrjxvog, nicht gegessen habend , ohne Speise zu gemessen.
Euripid . Bacch . 1305 oGziq dxexvog agOevcov Jtatdan > ytymq
ohne Kinder an männlichen Kindern (Herod . III 66 cvrcuda de

der Klarheit eines Gedankens mit der Anstrengung ihn zu erfassen im
umgekehrten Verhältnis steht . Über psychol . Beharrlichkeit s . Steinthal,
Abriss I § 43 , 59 , 102, 117 . Was die Sprachforscherüber die vis inertiae
gesagt haben, stellt zusammen Misteli in dem vortrefflichen Aufsatz „ Laut¬
gesetz und Analogie , Ztschr . f. Völkerpsych. XIS . 370 , 371 , 437 . S . auch
Lazarus L . d . S . II 2 S . 243 f.
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t6 jzariäjiav sövra sQGsvoq xal Dr/XEoq yovov ) . Helen . 1501
yXavxdv hi oldfi aXiov xvavö/Qoa rs xv/zctToov öä & ia jcoXict
HaXaGGac auf dem glänzenden Meeresgewoge und dem blau¬
grauen Gewoge der Meereswellen . Troad . 91 otoXXmv d-avov-
twv ömnad ' ' sgovöiv vsxqwv, sie werden die Leiber vieler Ge¬
fallenen , Toten haben . 745 m XsxTQa xdjm övGTvyjjte xal
yäjxoi o mein unglückseliges Ehebett und meine Ehe Phoen.
1549 otöda TvqoXooiovv den Fuss Blindefuss Suppl . 12/13 texvcov
axaidsq elGiv, 35 cataiöaq xaGÖs /ir/TEoac texvcov. 810 texvcov
ajuuöa. Hippolyt . 123 ’Qxsavov t iq vÖcoq öTcc^ovöa jcsTQa
Xeysxai ßanxov xaXiuGi qvtccv nayav jigoisiGa xQrjjivcöv man
erzählt von einem Felsen des Okeanos , welcher Wasser triefen
lässt , entsendend von seinem Abhang eine feuchte (ßajiTav)
mit Krügen sich ergiessende Quelle . Sophocles Antig . 424 <05
ot av xhvfjq Evvr/q veoGGcov OQ <pavov ßXhpr ] Xs/oq wie wenn er
sieht das Lager des leeren Nestes (eigentlich Lagers ) verwaist
von den Jungen . Trachin . 1256 teXevttj tovöe t avdgoq vGtc’.t/]
das letzte Ende dieses Mannes . Philoct . 55 oxaoq XoyoiGi
exxXeipEtq Xsyoov damit du redend mit Worten berückst 1) .

Gottfried Hermann erklärt (Yiger . p . 869 f.) zunächst ziem¬
lich kurz pleonasmus est adiectio vocabuli quod etsi additum
tarnen non cogitatur . Dagegen sagt er weiterhin richtiger , es
gebe zwei fontes pleonasmi ; unus cum locutio multo usu ali-
quid de vi sua amisit , alter in iteratione eiusdem notionis , quae
ad vim orationis augendam inventa , frequenti usu eam vim
deposuit ; Beispiele gibt er S . 886f. Hermanns Definition des
Pleonasmus könnte richtig sein : dann hätten wir immer noch
die psychologische Erklärung jenes Gebrauchs zu suchen . Denn
es ist nicht selbstverständlich , dass ein Wort hinzugefügt wird

1) Vielleicht wird mancher Leser geneigt sein , diese oder einige
dieser Stellen so zu erklären, dass kein Pleonasmus darin zu finden ist;
der sei gebeten, wenn er Pleonasmen nicht überhaupt leugnet , andere
sich zu vergegenwärtigen. Vgl . Gerber, Sprache als Kunst I 2 S . 437
f. 431 . Uhl . Ludw. d . Baier Pt, 1 ewig nie.
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und , obwol hinzugefügt , dennoch nicht gedacht wird . Irgend
etwas haben die Menschen doch wol dabei im Sinne , vielleicht
keinen Gedanken , vielleicht aber ein Gefühl. Die eine Ver¬
anlassung , behauptet er weiter , sei die , dass ein Ausdruck durch
langen Gebrauch etwas von der Kraft seiner Bedeutung ein-
gebüsst hat , sodass er nun eines Zusatzes bedarf . Oder eben¬
dieselbe Vorstellung , welche ehemals benutzt wurde , um die
Kraft der Rede zu vermehren , hat diese Kraft verloren und wird
nun (mit einem andern Worte ) wiederholt . Dann bliebe immer
noch zu erklären , warum man nicht den als zu schwach em¬
pfundenen Ausdruck einfach weglässt und ihn durch den* an¬
deren , besseren ersetzt . Die obigen Beispiele sind nur zum
geringen Teil formelhaft (wie ajtaig oder azsxvog yövov) , so¬
dass bei sonstigen Pleonasmen der Dichter nicht erklärt oder
entschuldigt wird durch die einer Abänderung sich wider¬
setzende Starrheit der formelhaften Überlieferung.

Ist es ein Pleonasmus , das Wasser oder etwas andres
Flüssiges feucht zu nennen ? Das anziehende griechische Wort
vygög bedeutet feucht und flüssig — und manches andere noch.
Wir begegnen ihm bei Homer Odyss . IV 458 vygov vöcoq (wo
man übersetzt frei fliessend) ; bei Äschylus Suppl . 259 steht vygäg
Q-aläöOrjg des feuchten Meeres ; Soph . Antig . 1123 vaitxmv nag
vygcöv

’
ltj/irjvov Qsi&-Qcov bei den feuchten 1) Fluten des J.

wohnend ; Eur . Iph . Aul . 948 fia zov öi vygmv xvfiäzcov zs-
d-patufi£vov feuchte Wogen . . . Androm . 794 vygav ExnsgcOai
novziav Bvf/.jclrjyaöa durchfahren den feuchten im Meere

liegenden zusammenschlagenden Felsen ; Bacch . 279 ßözgvog
vygov nw [ia suqs er fand den feuchten Trank der Traube;
Suppl . 79 cbg eg ahßäzov nszgag vygä gt

'ovöa Gzaycov wie der
vom steilen Felsen fliessende nasse Tropfen 2) .

1) Da wird auch übersetzt : sanft fliessend.
2 ) Die andern Verwendungen dieses Wortes s . Bur . Jon 796 , Phoen.

1664 . Pind . Pyth . I 9 dazu Böckh 2 2 p . 227 . Plato Theaet . p . 162 B
und Heindorfs Anm . Plat . Sympos p . 196 A . Xenoph . Anab . V, 8 , 15.
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